
BONHOEFFER UN

Von Jürgen Jeziorowskı

ine €1 bedeutender Gedenktage hat der DrL 1970 gebracht. Am prı
W dl der zn odestag VO  - Martın Luther Kıng, Drı der 2 Todestag
VO  - Dietrich onhoefter, pr1 wurde speziell in der sozialistischen
Welt der EO0: Geburtstag adımır Ilııtsch Leniıins gefelert und 3 Aprıl
wurde der odestag Hıtlers dezent übergangen.

Gerade für Bonhoefter und Lenin ging 1in diesem Jahr nıcht miıt eın
pPaar Gedenkreden und einıgen oblıgatorischen Biumen ab Dıiıe umfang-
reichen Leıitartıkel, Straßenumbenennungen und Statuen ordern noch ZU

Nachdenken heraus.. Es nt sıch, den beiden unbequemen Persönlichkeiten
der nNeCUECICN Geschichte nıcht LUr SCHh des formalen Anlasses noch eın
wen1g mehr Aufmerksamkeıt wıdmen. Bonhoefter und Lenın aren für
ihre Zeıt und über den eigenen 'Iod hinaus cehr beunruhigende, unbequeme
Stimmen. Man muß für eine derartige journalistische Betrachtung wissen,
daß der Revolutionär und der eologe ıcht csehr viel (emeınsames haben
Eınes verbindet sS1e auf jeden 4:9. Die Nachkommen sınd mit diesen beiden
Persönlichkeiten his heute noch nıcht fertig geworden.

Es ware jetzt urchaus möglıch, nhoefter und Lenıin lediglı in ihrer
gegenseıtigen Ausschließlichkeit darzustellen. Es könnte aber se1in, daß der
» Atheist« Lenın und der eologe nhoefter nahe zusammenrücken, vVenn

Christen heute engagılert lernen für ıhren Eınsatz 1n Kirche und Gesellschaft
Ende des Jahrhunderts. Man ann qals typısch ansehen, daß die

bekanntesten er der Kirchengeschichte den Namen Lenın gar nicht VeEOTI-

merken. Der Name enın kommt be1 arl Heussı, bei Walther VO  3 Loewe-
nıch und be1 Kurt-Dietrich Schmidt überhaupt nıcht VOVT. Dabei wI1ssen WIr
heute, daß dıe massıven Anfragen Lenins iırche und Gesellschaft,
Kapitalısmus und Imperialismus noch keineswegs aufgearbeitet sind.

Man collte nıcht den gewaltsamen Versuch Starten, Zz7wel exXxtreme Per-
sönlıchkeiten WI1e Bonhoefier und Lenın auf einen Nenner bringen. Es
verbietet sich sicher auch die heilsgeschichtliche Eınordnung Lenins 1n dıie
es  © w1e 1E ZU Beıispiel Ernst Bloch VOrgeNOMMIM: hat Bloch hat
ıIn » Prinzıp Hoffnung« H; #AN) dıe auftallende Formel gebraucht: » Ubı1
Lenin 1b1 Jerusalem«. Der Berg Za10n efindet sich nach Bloch heute überall,

Befreiung des Menschen von der Herrschaft des Menschen stattfindet. Der
Lokalberg se1 längst Zl reinen Symbol geworden. » Nazı-Deutschland W ar

se1in stärkster Gegenschlag, die Sowjetunıion hat den Gegenschlag besiegt,
für alle Unterdrückten, einschließlich der uden, 1m inklang mit der Uun1-
versalistischen Hoffnung der Propheten. 710nN1ısmMmus muündet ın den Soz1ialıs-



Il1US oder mündet überhaupt nıcht« (aaQ0 Z 3) Blochs Lenininterpreta-
tion fällt dUus dem üblichen Rahmen Sö1ie o1Dt 1mM theologischen Bereich AA
Nachdenken N1a: da 1er eintach Moskau dıie Stelle VO  3 Jerusalem rückt.

Man sollte den Lernprozeß, den Lenın Christen heute noch in Gang
setzen kann, nıcht überbewerten. Be1 Bonhoefter allerdings ollten in dieser
Hinsicht kaum Fıinschränkungen gelten. Man muß sıch heute arüber klar
se1IN, daß der qaußerst unbequeme eologe des iırchenkampfes, Dietrich
Bonhoeffer, 2 a  xe CLOL ist und dafß in der Zwischenzeit viele Theologen
weıter gedacht en Irotzdem ist INan bei der Lektüre onhoefters immer
wıeder davon überrascht, w1e weniıg VO  3 seinen Ansätzen nach 2 Jahren
aufgearbeitet worden 1st. Die Biographie Bonhoeffers ist ekannt. Sein
Leben (1906-1945) WAar noch kürzer als das en Lenins. icht für die
Weltgeschichte, aber für die Kirchen- un Theologiegeschichte hat auch
ıIn kurzer Lebenszeit tiefe Spuren hinterlassen. Miıt Lenin dürfte siıch der
Theologe nhoefter weniıg oder nıe beschäftigt haben Als junger Pfarrer
In Barcelona hat sıch kurze Zeıt mit den Anlıegen radıkaler, unzufriedener
Arbeiter befaßt Ob Je einer systematıschen Beschäftigung mı1t den
Ihesen des Soz1alismus gekommen tst:: bleibt ungew11%ß. In der » Ethik«
S 2%3) kommt onhoefter einmal eutlich auf dıe Problematik er Revolu-
tion sprechen: » Es o1Dt nach der Heıiligen Schrift keıin echt des Christen
auf Revolution, aber oibt eine Verantwortung jedes einzelnen für die Reıin-
haltung se1INes Amtes und Auftrages 1n der Polis.« onhoefters Beıtrag
einer revolutionären Umgestaltung der bestehenden Verhältnisse bewegt
siıch also 1n Grenzen. Irotzdem Wr Bonhoeffer es andere als ein obrıg-
keitsfrommer Christ (GGanz 1mM Gegenteil hat aktıv mıit en Konsequen-
zen Umsturz bestehender Verhältnisse gearbeitet.

nhoefter WAar kein Sozlalıst, doch VO Umsturz bestehender Verhält-
NISSE, Von der Parteilichkeit für die Kleıinen, VO  —3 der dringenden Humanisie-
rung dieser Welt wußte nicht LUr akademisch reden und schreiben.
Seine Parteilichkeit für die exXxtrem Kleinen seiner Zeıt hat ZU. Beıispiel den
kırchlichen Liturgen unmıßverständlich erklärt, daß gregorlanisch LUr der
sıngen ürfe, der auch für dıie en schreit. Es nt sich, den edanken
Bonhoefiers über Jesus, den Menschen für andere und die 1r als Daseıin
für andere wıeder konsequenter nachzudenken. Es 1st auch möglıch, daß die
zaghaften Ansätze Bonhoefters für ine relig10nslose Interpretation des
Christentums auf die onkrete schöpferische Aktıivıtät der parteilichen (3e-
meıinde gezielt haben 1042 hat un anderem folgendes geschrieben:
» Latenloses Abwarten und stumpfes Zuschauen sınd keine christlichen Hal-
tungen. Den Christen ruten nıcht Erst die Erfahrungen eigenen Leibe,
sondern die Erfahrungen el der Brüder, deren illen Christus
gelitten hat ZUTr 'lat und ZU Mitleiden.«
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Bonhoefter Wr außerst skeptisch gegenüber jeder orm VO Ideologıe
die christlichen Ideologien eingeschlossen. Er konnte WwI1e kaum eın anderer
die bıllıge na angreifen, und dıe Chance skizzıeren, die dıe Kirche be1
den etzten nredlichen noch hat. Es würde csehr schwer werden, onhoefter
nachträglich für irgendwelche Ideologıe vereinnahmen. Relatiıvierungen
hat formulieren können S1€e haben auch VOT dem Sozialiısmus nıicht halt
gemacht: » Alles Faktische rfährt VO  3 dem Waırklıchen, dessen Name Jesus
Christus B1 seine letzte Begründung und seine letzte Aufhebung, seine
Rechtfertigung und seinen Wiıderspruch, se1In etztes Ja und se1n etztes
Neıin« (Ethık, 24305

Noch schärfere und noch unbequemere nfragen 4US$S einer anderen Ecke
hat Lenın für I11SsSCTEC Zeıt hinterlassen. Lenins unruhiges en WAar sehr
kurz, für sozialıstische Praxıs 1e€ wen1g Zeıt. Wesentlich mehr raft
konnte Lenıin auf die bis 1n I1SCIC Zeit gültige soz1ialıstische 'L heorie Ver-

wenden. Für seine exakt überlegte Strategie blieben Lenıin me1ist 1Ur Monate
zwischen Haft, Verbannung, und Emigratıion. ret 1n Mao I'se-tung
hat dıe Strategıe Lenıins ine geschichtsmächtige Fortsetzung gefunden.

Lenın bildet heute für den 'eltkommunısmus ine der wich-
tigsten geistigen Grundlagen. Die leninıistische Interpretation Von Marx und
Engels wırd voraussıchtlich noch für lange Zeıt bestimmend se1n. Lenın hat
auch 1n der Vergangenheıt mehrtach deutliche ideologische Aufwertung CI-

fahren. Gerade nach dem ‘ l1od se1nes Rıvalen und Nachfolgers talıns (1953)
hat Bedeutung ‚ WONNCH. Dıie un Nıkıta Chruschtschew gestartete
» Entstalinisierung« hat Lenıin nschlagbar in kanonische en

Was der rastlose, EXfrem parteiliche Lenıin für dıie SowJetunıion und für den
Weltkommunismus hat, das konnte bis heute speziell in der

westlichen Welt noch ıcht genügend gewürdigt werden. Be1 Lenıin kommt
Ja gleichzeitig der sympathıschen Synthese zwıischen Soz1ialısmus und

Humanismus, wI1e aber auch auf der anderen Seıite Soz1alismus und 'Tlerror hıer
nahe zusammenrücken. Die Entartungen des Soz1ialısmus in den diversen
Variıanten eines grauenhaften Staliınısmus haben die posıtive Leistung Leniıins
bis heute verdunkelt Es darf allerdings gefragt werden, w1e weIıit Leniıins
thische Skrupellosigkeit bereits Stalın vorbereıtet hat. Im Westen kommt
noch zusäatzlich hinzu, daß ein kran  aiter Antikommunismus dıe eur-
teılung Vvon Revolutionären genere verdorben hat.

Christen in der DDR, die VO  3 Lenin lernen wollen, sind abel, 1er einiges
1Ns rechte Licht rücken. Emil Fuchs vergleıicht Lenın mit dem christ-
lichen Soz1i1alısten TrTIeAdrI: Naumann. Er meınt, daß das Engagement Lenins
für ıne humanere Welt mitunter Vvon dem christlichen Engagement kaum

unterscheiden s£e1. mı1 Fuchs hat sıch Ma1 1931 VO  e seiner (z0=
meınde 1n Eisenach mıiıt einer Lenimnpredigt verabschiedet, w1e auf dem



Weg nach 1el als Professor WAar » Da W ar Lenin, der nıichts kannte als die
Umgestaltung der Welt 1m Sinne der Gerechtigkeit Er hat 61e alle (dıe
Massen) miıt dieser Jut rtullt S1e wissen, daß s1e einem Wendepunkt
der es  te stehen. S1e wIissen, daß S1e dıe Aufgabe aben, keine ast

scheuen, Not (ragen Ja Grausamkeit Cun, daß dıe Ents  eıdung
komme und dıe Welt Neu werde. e  es kleine eben, VO  — dieser lut C1L-

taßt, we11l sich qals Stück einer gewaltiıgen Aufgabe, wıird über CNSC e1in-
heit un:! Alltäglıchkeit hıinaufgehoben großem Sınn und großer pfer-
fähigkeit.« Stimme der Gemeinde, Nr 8/70) In anderem Zusammenhang
zıtlert Fuchs Lenın einmal Wenn diese ITE gewaltige Macht der be-
stehenden Staaten, dieser Monarchien und Demokratien und W as s1e es
sınd, den Menschen 1Ur zertftrefen und LLULr immer wıieder Zerstörung innerer
und außerer (süter über iıh bringen kann, dann mussen des Menschen
wıllen diese Gewalten überwunden und durch andere ErsSetzt werden.«
(»Neue Zeeit«, I1/70) An E.mıuıl Fuchs zeıigt sıch, w1e spater auch Herbert
C und Gerhard Bassarak, daß Christen, die den hohen humanıstischen
Anspruch des Christentums konsequent nehmen, Lenın nıcht vorbei
kommen. Lenins Anfragen die bestehenden Verhältnisse seiner Zeıt, seine
are Imper1alısmusanalyse und auch die Theorie über die Einheitlıi:  keit
des revolutionären Kampfes siınd bis heute unersetzbar geblieben.

Zum besseren Verständnis Lenins selen hier noch kurz ein Paar b10-
graphische Daten in Erinnerung gerufen: Lenıin wurde 1570 1n Simbirsk
geboren. Er entstammt Ww1e onhoefier aus einer Intellektuellen-Familie Das
Jurastudium 1e0 ıhm Zeıt für revolutionäre Aktıvıtät. Die Hınrıchtung
seıines Bruders Alexander durch den Strang SCH Vorbereitung eines Atten-

auf den Zaren Alexander EBE muß den I 7Jährıgen Lenın tief getroffen
en Im gleichen Jahr wırd Lenın qals eın Störer VO  — uhe und UOrdnung
VO  3 der Universität verwliesen. Eın durch polıtısche Umstände bedingt -
stefes Leben verschafft Lenin für selne LZeıt erstaunlıch viele internationale
Kontakte. Als wichtiges Werkzeug hat die bıs heute bestehende Zeıtung
» Prawdau (Die Wahrheıt) gegründet. Am Ende des Lebens Lenins (1924)
stand iINnan in Europa erst Anfang einer globalen, geschiıchtsmächtigen,
leninistischen Bewegung.

Diese außerst knappen Linien über wel sehr unbequeme Persönlichkeiten
ollten ausreichen, Ul  3 zeigen,; Ww1e dıe ırche heute, gerade hier, noch
einıges lernen hat. Lenıin und onhoeffier waäaren in der Lage, Lernpro-

be1 rechten und linken Ideologen in Gang SELZEN: Es könnte g..
schehen, dafß die aktıs Parteilichkeit VO  ; ırche wıeder eutlich wird.
Man sollte endlıch begreifen, daß die Gemeinde gerade dort, S1e
parteılıch, neutral und nıcht yeINSEILIS « se1n möchte, längst Parte1 ISt indem
S1e den Status qQUuUO und die bestehenden Herrschaftsstrukturen stutzt.
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